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Das entscheidenstc Moment ist die Wechsellagerung der Schiefer 
mit denKalkschichtcnunddie vorherrschend rothe Färbung der Gesteine '). 
Beide Momente fiuden sich nur in der Permformation wieder, und e s 
dürfte ge rech t fe r t ig t erscheinen, wenn ich , ges tü tz t auf 
diese Verhä l tn i sse , den Sch ich tencomplex zwischen Bud-
weis-und F r a u e n b e r g zur Permformation hinstel le . 

Aehnlichen Befund habe ich constatirt betreffs der Schichten bei 
Chobot, zwischen Beneschau und Vlasim, welche auch aus rothen Sand­
steinen, Schiefer, wechsellagernd mit Kalkstein, bestehen, ausserdem 
stellte ich durch Begehung des Terrains heraus, dass diese Ablagerung 
bei Chobot mit den zwei anderen, als getrennt gezeichneten bei Chotesau 
und Diwischau zusammenhängt. 

Als ich bereits meine Arbeit hierüber fertig gehabt und sie 3. Mai 
1872 der Gesellschaft vorgelegt hatte, erhielt ich Nr. 8 der „Verhand­
lungen" der k. k. geol. Reichsanstalt, wo Sie eine vorläufige „Notiz über 
die dyadische Flora der Anthracit-Lagerstätten bei Budweis in Böhmen" 
veröffentlicht haben. Diese Arbeit fällt gerade in die Zeit der zweiten 
Hälfte Aprils, wo ich bei Budweis mich beschäftigt. 

Ich kannte Ihre Arbeit zur Zeit, als ich meinen Bericht schrieb, 
nicht; ich schrieb ihn daher selbständig, nicht beeinflusst von fremden 
Ansichten und gelangte zu demselben Resultate, wie Sie; nur that 
ich meinen Ausspruch einzig'und allein gestützt auf die geologischen 
Verhältnisse, während Sie durch die Flora sich zu der Behauptung be­
stimmt sahen. Beide Resultate unterstützen sich gegenseitig. 

G. Stäche. Geologische Reisenot izen aus Is t r ien. 1. Die 
liburnische Stufe und die verschiedene Eutwickelung der Cosina-Schich-
ten im Triestiner Karstgebiet und in Inner-Istricn. 2. Der Sand von San-
sego an der südlichen Küste Istriens. 3. Lager von recenten Meeres-
conchylien in der Terra rossa bei Pomcr südöstlich von Pola. 4. Eine 
neue versteinernngführende Schicht der Kreideformation bei Albona. 

i) Nach der ausgezeichneten Arbeit von Dr. Ch. E. W e i s s : Fossile Flora 
der jüngsten Steinkohlenformation und des Rothliegenden im Snar-Rhein Gebiete 
(p. 6), erscheint schon in den Oberen Stcinkohlenformation = Ottweiler Schichten 
Kalk, nicht minder Arkosen; somit würde das Vorkommen dieser allein, nicht 
entscheidend sein, um die betreffende Ablagerung bestimmt der Dyas zuzuweisen. 

D. Stur. 
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1. Die l i bu rn i s chc Stufe und die ve r sch i edene Entwicke-
lung der Cos ina -Sch ieh ten im T r i e s t i n e r K a r s t g e b i e t e 

und in Inne r - I s t r i en . 

Ausser dem Besuche der bedeutenderen Steinbrüche des Landes, 
über deren Verhältnisse bei anderer Gelegenheit berichtet werden soll, 
wendete ich bei den im Verlaufe der letzten Wochen unternommenen 
Excursionen meine Aufmerksamkeit neuerdings dem zwischen der 
Kreidcformation und der nummulitenftlhrenden Eocänformatiou ent­
wickelten Schichtenconiplex zu, welcher die Cosina-Schiehten in sich 
schliesst. 

Dieser Complex dürfte, wie es sich mir bei Verfolgung seiner Aus­
bildungsform in verschiedenen Districten mehr und mehr herausstellt, 
geeignet sein, als ein besonderes Zwischenglied zwischen Kreideforma­
tion und Eoeänformation herausgehoben und mit einer besonderen Be­
zeichnung, ich wähle den Kamen „l iburnische Stufe", in die Strati-
graphie eingeführt zn werden. Die ausführliche Begründung dieser Ansicht 
wird besser als jetzt, und an diesem Orte dann dargelegt werden können, 
wenn das Studium der speeiellen Schichtenfolge von mir an noch meh­
reren Hauptverbreitungsgebieten dieses Complexes durchgeführt worden 
sein wird. 

Vor der Hand sei nur bemerkt, dass die drei Abtheilungen 1. die 
oberen Foraminiferen-Kalke, 2 Cosina-Schiehten und 3. die unteren 
Foraminiferen-Kalke, welche ich präjudicirend schon bei den Ausscheidun­
gen auf der geologischen Karte Istriens zusainmengefasst habe sich in der 
That als TIauptabtheilungen der ganzen Stufe erweisen, und dass daher die 
Verbreitung der ganzen Gruppe in den Hauptzügen auf der Karte bereits 
richtig angegeben ist. Allerdings ist die Ausbildung der drei Abthei­
lungen und ihre Mächtigkeit an verschiedenen Punkten eine verschiedene, 
und es ist die eine oder andere zum Theil streckenweise nur schwach 
angedeutet oder fehlt gänzlich. Charenführende Schichten fehlen aber 
fast nirgends. Sie kommen eingeschaltet in der unteren wie in der oberen 
Abtheilung vor, also in jenen Abtheilungen wo vorherrschend marine 
mit brackischen Aestuarien-Bildungen wechseln; sie herrschen in starken 
zum Theil klaftermächtigeu Bänken in der- mittleren Abtheiluug, welche 
überdies durch das vorwiegende Auftreten von Melaniden und von Land-
schneckencolonien gekennzeichnet ist, und sie schliessen zwischen sich 
in jenen Districten, wo die untere Abtheilung in der Form von Süss-
vvasserschnecken führenden Kohlenmulden ausgebildet ist, die oberen 
schmalen uuabbauwürdigen Kohleuflötzchen ein. Die untere Abtheilung 
steht dort, wo sie nicht in der Form von linsenförmigen Kohlenlagern die 
Mulden des Kreidekalkes erfüllt, sondern in mehr regelrechter Schichtung 
auf den Rudistenkalken liegt, durch Zwischenlagerung von foramini 
ferenreichen Bänken, welche in ähnlicher Ausbildung auch zwischen den 
oberen selbst zum Theil schon foraminiferenreichenRudistenbänken auftre­
ten, mit der Kreideformation in einem gewissen Zusammenhang. Ein Theil 
der Fauna dieser verbindenden foraminiferenreichen Bänke und die Bil­
dungszeit dürfte eine Parallele mit den jüugsten Kreidebildungen anderer 
Länder eventuell gestatten. Die obere Abtheilung der Stufe steht anderer­
seits ebenfalls durch ihre Foraminiferenfauna und insbesondere durch die 
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in ihr zur Entwicklung gelangendeGruppederAIvcoiinen, aber auch durch 
das erste Erscheinen echt eoeänor mariner Gastropoden und Zvvci-
schalertypen mit der Eocänformation im engsten Zusammenhang. Das 
Bindeglied mit der mittleren Ilauptgruppe der ganzen Stufe bilden die, 
die Fauna und Charenflora dieser Haupfgruppc wiederholenden, in der 
oberen Abthcilnng noch eingesehiilteteu Bänke der melanidenreichen 
Charenkalke. 

Die liburnisehe Stufe umfasst demnach den wechselreichcn und 
bezüglich seiner Mächtigkeit äusserst schwankenden Complex von 
Schiebten, welcher die Periode ausfüllt, in der der Kalkboden des istro-
dalmatinischen Kreidemeeres zum erstenmal über Meeresniveau trat und 
sich zu einem an Aestnariengebieten reichen Küslenlandc ausbildete. 
Die Zeit, wo alle die niederen Gebiete dieses alten Eocänlandes wieder 
unter Meeresbedeckung kamen, fällt in die Zeit der grössten BlUthe 
der Alveoliten- und Orbituliten-Fauna und der ersten Entwicklungs 
Stadien der Numinuliten-Sippe. Andere Gebiete, zu denen namentlich 
das südliche und westliche Nieder-Tstrien mit seiner jetzt unterirdi­
schen Erstrcckung bis Sansego gehörte, blieben aber seitdem Festland 
und zwar theilweisc ununterbrochen bis auf unsere Zeit. Der rothe 
Eisenlehm, die „terra rossa" Nieder-Istriens, kann ebenso wenig wie der 
Sand von Sansego, der wie jener erstere zumeist unmittelbar auf dem 
während der ganzen Tertiärzeit Land gebliebenen Felsenboden des 
jüngsten Kreidemeeres lagert als eine Meeresablagerung gedeutet wer­
den. Um eine befriedigende Erklärung dieser jüngsten Ablagerungen des 
Küstenlandes geben zu können, inuss ich jedoch eine noch grössere 
Reihe von Daten sammeln. 

Die Absonderung einer besonderen Stufe für den bezeichneten 
Schiehtencomplex des istrodalmatiniscbeu Küstenlandes dürfte hingegen 
schon jetzt der Mehrzahl der Fachgenossen annehmbar und zweckmässig 
erscheinen. Der Umstand, dass zwei so bedeutende und in den Haupträ-
präsentanten ihrer Fauna so verschiedene Meeresablagerungen wie: Ku-
d i s t e n b i l d u n g und N u m m u l i t e n b i l d u n g durch die liburnisehe Stufe 
getrennt werden, sowie die Thatsache, dass diese Stufe eine ganz besondere 
und auf eigentümliche physicalische Verhältnisse deutende Fauna und 
Flora besitzt, welche man bisher weder in den jüngsten Kreidebildun­
gen noch im alten Eocän anderer Länder wiederzuerkennen vermag, 
sichere dieser trotz ihrer verhältnissinässig geringen Mächtigkeit so 
wechselreichcn Stufe für Istro-Dalmatien wenigstens eine gewisse Selb­
ständigkeit. Für die Land- und Sttsswasserschnecken führenden und zum 
Theil auch brackischen Haupt-Charenkalke des ganzen Complexcs mag 
der Name Cosina-Schichten als Hauptbczeichnung-fortbestehen. Für den 
ganzen, eine prägnante Stufe in der Entwicklungsgeschichte des Landes 
vertretenden Complcx aber, der in seinem unteren und oberen Theil 
liberwiegend seichte Meeresbildungen mitForaminiferen(Milioliden, Pene 
roplis und Alveolinenformen), Cerithien und Bivalven der Küsfe ent­
hält, wird ein Generalname nothwendig, und das alte LibuYnien, zu dem 
auch der Küstenstrich der Arsa-IIalbinsel mit Albona und dem Carpano-
thal gehörte, mag denselben liefern. 

Die liburnisehe Stufe und in ihr die Cosina-Schichten sind in Be­
zug auf Mächtigkeit sowohl wie hinsichtlich der neben den durch alle 
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drei Stufen durchgehenden llaupl formen ilcr Melanidcn und Cliaracecn 
Iocal auftretenden Ncb'cnfaunen und Floren in den verschiedenen Haupt­
verbreitungsgebieten, welche die geologische Karte zeigt, nicht gleich­
artig entwickelt. Ich ftlge zur Erläuterung und vorläufigen Begründung 
des Gesagten Einiges über die Schichtenfolge jener Hauptstriche bei, 
in welchen ich im Verlauf der letzten Wochen die liburnischc Stufe durch­
kreuzte. 

A. G e b i e t d e s T r i c s t i n e r K a r s t e s . Die Linie zwischen Porto 
Sistiana und Bassoviza wurde an fünf verschiedenen Punkten durchkreuzt. 
Die ganze Stufe erreicht hier ihre grösstc Mächtigkeit auf der Strecke 
zwischen Obcina und Trebich. Nordwestlich über Contovello gegen 
Sistiana sowie südöstlich gegen Bassoviza verschmälert sich dieselbe 
bedeutend. Vorzüglich ist es die mittlere Abthcihmg der Charcnkalke, 
welche nach diesen Richtungen zu stark abnimmt, so dass untere und 
obere Fornminiferenkalkc hier stellenweise in einander überzugehen 
scheinen. Die untere Abtheilung entwickelt sich hier mit anscheinend 
ununterbrochener Concorden/ der Schichteufolge über und in gewissem 
Sinne aus der Kreideformation. Die oberstenKudistcnkalkbänke wechseln 
bereits mit an Foraminiferen reichen Bänken^ welche sparsamer ein­
gestreute Kudistenrcste enthalten. Aehnliche Foraminiferen (Miliolideen) 
führende Kalkbänke folgen und treten sehr bald in Wechsel mit Charen 
enthaltenden Kalkbänken. In den Foraminiferenkalkcn dieser unteren 
Abtheilung kommen vereinzelt oder in grösseren Lagern und Nestern 
marine Bivalven und Gastropoden (Anomien, Cerithicn, Actäonellen, 
etc.), welche noch an Kreideformen erinnern und zum Thcil vielleicht mit 
solchen identificirbar sein werden. In den charenführciiden Kalken dieser 
Abtheilung erscheinen überdies schon Melanien vom Typus der Melania 
fluclrir St. 

Die mittlere Abtheilung, welche vorwiegend aus charenreichen 
Kalken besteht, enthält, besonders in ihren oberen Lagen, die für diese 
Abtheilungspeciell bezeichnenden Megaloniastomaformen {Megahmitstoma 
iH/'rnmtmmnlüieum St.). Ob sich ein durchgreifender Unterschied zwischen 
den Charen und Melanien dieses mittleren gegenüber denen des unteren 
und des obereu Niveau's wird feststellen lassen, ist für dieses Verbrei­
tungsgebiet fraglich. DicHanptformcn scheinen durchzugehen; die Unter­
schiede liegen in den seltneren Nebenformen. In denForaminiferenkalken 
der oberen Abtheilung treten auch dort, wo sie noch mit charenreichen 
Kalkbänken wechseln, schon echt eoeäne Bivalven und Gastropoden -
formen, darunter besonders Ccrithien auf, deren Lebensdauer zum Thcil 
noch bis in die rein marinen Kalke der Hauptnummulitcngruppe hin­
aufreichte. In diesen Foraminiferenkalkcn beginnt auch bereits die 
Entwicklung der Alveolinensippe, welche jedoch erst iu einem höheren 
Horizont zur grössten Bliitlie gelangte. 

Dieses Hauptniveau der Alveoliuenkalke folgt hier jedoch nicht un mit­
telbar auf die oberen Foraminiferenkalke der libnrnischen Stufe, sondern 
ist, von derselben durch eine primordiale Nummulitenfanna getrennt. Die 
sehr kleinen Formen dieser Fauna, die ich schon im Jahre Itföi) beobach­
tete, sind in dem darüber folgenden Alveolinenkalk bereits verdrängt 
durch die massenhafte Entwicklung grosser Älveolinenformen, und aus 
diesem Niveau heraus entwickelt sich erst die Fauna des an grossen 
und kleinen Nummuliten-Arten reichen Hanptnummnlitenkalkcs. 
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In sehr ähnlicher Weise wie hier ist die Schichtent'olge in dem be­
nachbarten Verbreitungsdistricte von Divazza ausgebildet. Hier erreicht 
der ganze Complex und insbesondere das mittlere Charenniveau eine 
noch bedeutendere Mächtigkeit und auch seine Ausdehnung ist eine noch 
grössere, als ich bisher angenommen hatte. Sehr schön aufgeschlossen ist 
die Schichtent'olge einerseits auf der neuen Strasse von Divazza nach 
Senosetsch, andererseits von Divazza nach Rodig. Auf letzterem Durch­
schnitte erreicht eine der zahlreichen Chareukalkbänke die Dicke von 
einer Klafter und ist von oben bis unten so dicht erfüllt mit den dunkel­
braunen, kugeligen Sporarigien der glatten Ch. Stitcheanu Vng., dass das 
Gestein ein oolithisches Aussehen annimmt. Die Mächtigkeit der ganzen 
Stufe ist fast hier vielleicht die bedeutendste; die Breite, welche der 
15 bis 20 Grad geneigte Complex zwischen Divazza und Caöic einnimmt, 
beträgt mehr als "/t Meile. 

B. D a s G e b i e t von P i s i n o und d ie G r e n z s t r i c h e zwischen 
Kreideformation und Eocän auf der Strecke Pisino-Pedcna einerseits und 
Pisino-Visinada andererseits zeigen eine durchaus abweichende Entwick­
lung der liburnischen Stufe. Während die Mächtigkeit derselben in dem 
genannten nördlichen Verbreitungsgebiete mehrere hundert Fuss erreicht, 
sind 4 bis 6 Klafter hier schon die stärkste Entwicklung und stellen­
weise deuten nur einige wenige Fuss mächtige Schichten die ganze 
Stufe au. Es fehlt hier die ganze untere und im Wesentlichen auch die 
mittlere Abtheilung und es ist nur die obere Abtheilung repräsentirt. In 
der Felseuschlucht unter Pisino, die in der Foiba endigt, ist aber diese 
Abtheilung in einer durch ihre Mannigfaltigkeit bemerkenswerthen Weise 
repräsentirt. Die Auffindung von Pflanzenresten in Kalken der Foiba-
schlucht durch Herrn A. Covaz veranlasste mich, die hier entwickelte 
Schichtenreihe genauer zu studiren. 

a) 3—4 Fuss graulichgelber Miliolidenkalk, nach unten weich merglig, 
nach oben härter mit eingestreuten Blattresten. 

^Ji) y4 Fuss brauner bituminöser dünnschiefriger Blättermergel voll 
"„^undeutlicher Pflanzenreste. 
cj'-'l—2 Fuss hellgelber oder weisslichgrauer Süsswasserkalk, hart, 
.-^muschlig brechend, plattig abgesondert mit zahlreichen Pflanzen­

resten, meist Blätter von (Banksia, Dryandra, Dryandroides und Sa-
potneitesj Laubbäumen, überdies mit grossen und kleinen Mela-
niden vom Typus der Melanin duetrix St. und der Melanin pisi-
nensis St. 

d) 1 '/g Fuss gelblicher, mergliger Miliolidenkalk mit einzelnen Alveo-
Iinen und Orbituliten. 

e) 2 Fuss plattiger Blättcrkalk ähnlich c, aber dltnnplattiger mit Mela-
niden und weniger gut erhaltenen Pflanzenresten. 

f) 2 Fuss gelber Foraminiferenkalk wie d) mit zerstreuten Blatt­
resten. 

(]) 2—'6 Fuss dünnplattiger Blätterkalk mit Melanien wie e). 
h) 3—4 Fuss gelber Foraminiferenkalk nach oben mit marinen 

Bivalven. 
i) Vs—1 Fuss gelber, knotiger Foraminiferen - Kalkmergel, imrcgel-

mässig plattig abgesondert mit marinen Bivalven und zahlreichen 
Cerithien aus der Verwandtschaft des C. corvinum. 

3 1 * 
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k) 8—10 Fuss verschiedene bituminösesebiefrige Kalktuergel, stark 
von Schutt verdeckt (wie es scheint die gleiche Scbichtenfolgc von 
bituminösen foraniinh'erenrcicheu kalkigen Mergelschiefern mit 
Pflanzenresten und mit abwechselnd brackischer und seichtmariner 
Fauna repräsenürend, wie sie ein von diesem Profil etwas weiter 
entfernter Anbruch zeigt). 

f.J 2—4 Fuss harte kiesligc rauehgranc Kalke mit Charcnresten und 
Melanien vom Typus der Mal. duetriv Sl. 

tu) Alveolinen und Orbitulitenkalke mit Bänken von dickschaligen 
Pernen. 

u) llauptnnnirnulitenkalk. 
o) Knollenkalk mit Conoclypen und Krabbcimiergel. 
p) Blaue Mergel mit zwisehengelagerteii Bänken von uummuliten-

reichem Breccienkalk. 
An die unter m) aufgefülirten Bivalveubäuke mit Perna knüpfe ich 

eine berichtigende Aufklärung. Der Umstund, dass im obersten Niveau 
der Melanienkalke des Arsathales unterhalb Pedena bereits eine Bival-
venbank erscheint, welche denen auffallend gleicht, welche sieh weiter 
aufwärts mehrfach wiederholen und die Auffindung einiger aus dem Stein 
gelöster Schalreste in den Bivalvenbänken von Predubas von im Uinriss 
eongerienähnlicher Form Hessen mich zunächst au Süsswasseribrmen 
denken. Da die Reste zu unvollständig und besonders die Innenseiten 
derselben nicht gut präparirbar waren, suchte ich diesmal nachbesseren 
Resten und fand nächst Trcviso beiPisino in den dort über dem schwach 
entwickelten Mclanieukalke sehr mächtig.entwickelten Bivalvenbänken 
des Alveolinenkalkes einzelne Exemplare mit deutlich erhaltenem Pernen 
schloss. Demnach dürfte wohl auch jene schon im oberen Melanienniveau 
sich einschiebende Bivalven-Bauk im Wesentlichen aus dieser Perna be­
stehen und gleich den zwischen den Blätterkalken und Oharenkalkcn 
sich einschiebenden Foraminiferensehichten mit seichtmariner Strandfauna 
eine der letzten localcn Niveauschwankungen im Bereich der zur oberen 
Abtheilung der liburuischen Stufe gerechneten Sedimente markiren. 

C. G e b i e t von AI bona. Die bedeutendsten Schichtenfolgen sind 
diejenigen von Carpano und Paradiss bei S. Martin. Die grösstc Mächtig­
keit der ganzen Stufe mag hier beiläufig 50 Klafter betragen. D i e 
u n t e r e A b t h e i l u n g , welche unmittelbar in tiefen Mulden des Kreide­
kalkes ruht, tritt nicht zu Tage. Sie besteht im Wesentlichen ans Kohle 
mit sehr bitumenreichen, bald mehr weichen blättrigen und mergligen, bald 
mehr festen kalkigen Zwischenmitteln. Für diese Abtheilung ist das 
reichliche Auftreten von Planorben das bezeichnendste paläontologischc 
Merkmal. Dieselben treten sowohl in feinen Lagen in der reinen Kohle 
selbstauf, als auch in den unreinen bituminösen Zwischenlagen. Daneben 
erscheinen sparsamer auch andere Susswasserschnecken, darunter mehr 
minder häufig auch schon Melanien von demselben Typus, wie er in der 
mittleren Abtbeilung der Charenkalke herrschend wird, 

Die mittlere Abtheilung ist der Hauptsache nach durch eine reiche 
und mächtige Folge von festen und meist an Melanien reichen Charen-
kalkbänkcn repräsentirt, welche eine Reihe von 2—8 Zoll mächtigen 
Kohlenblättern als Zwischenschichten eingeschoben enthalten. Dieselbe 
dürfte beiläufig 100 Fuss Mächtigkeit haben. Von diesen sieht man die 
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obersten 40 Fuss (etwa 16—18 Bänke) in einer schönen Felswand hinter 
dem Maschinenhalle des Werkes entblösst. Eine etwa eine Klafter 
mächtige, an grossen Melanien und Cliaren reiche Bank schliesst 
diese mittlere Abtheilung; denn über dieser Bank erscheint bereits die 
erste Bank des oberen Foraminifercnkalkes. Freilich weicht die Forami-
uifeienfauna dieser ersten vereinzelten Bank schon in dem oberen Theil 
derselben wieder den Charen und es folgt darüber noch eine ununter­
brochene Reihe von sechs, nur durch blättrige oder mergelige weichere 
schmale Zwischenschichten von 3—6 Zoll Mächtigkeit getrennten, an 
grossen und kleinen melanienreichen Charenkalkbänken, ehe die Fora-
miniferenfauna wieder erscheint; aber es ist diese Bank, in welcher 
bereits dasselbe Cerithium erscheint, welches über den BlätterkalkeD von 
Pisino eine besondere Schicht (l.)markirt, ein vortrefflicher Anhaltspunkt 
für die Gliederung der ganzen Stufe. Die dünnen Zwischenschichten ent­
halten zum Theil eine besondere Fauna von kleinen Ccrithien. Ueber 
diesem etwa 12—14 Fuss mächtigen Complex folgt ein etwa 50—60 Fuss 
mächtiger Complex von bräunlichgelben, hartsplittrigen Miliolidenkalken, 
welchen noch einige charenführende Kalkbänke zwischengelagert sind. 

Darüber erst folgen die Alveolinenkalke und endlich die Nummu-
litcnkalke. Die obere Abtheilung'der Stufe beträgt demnach 70—80 Fuss 
und die Mächtigkeit der ganzen liburnischen Stufe dürfte hier 300 Fuss 
erreichen oder selbst übersteigen. 

2. Der Saud von Sansego an der südl iehen Küste I s t r iens . 

Eine Excnrsion von Pola über Medolino nach der Punta Mcrlera 
brachte mir die interessante Thatsache vor die Augen, dass die merk­
würdige Sandablagerung, welche auf der Insel Sansego auf einer meist 
nur wenige Fuss über dem Meeresniveau sich erhebenden Basis von 
Kreidekalk in bedeutender Mächtigkeit aufgebaut, ist, auch auf dem 
istrischen Festlande zu finden ist. Es ist ganz derselbe Sand mit den­
selben kalkigen Concretionen, wie ich ihn von Sansego beschrieben habe. 
Er zieht sich von Valle Buz(Tolla, wo er am deutlichsten blossliegt, üher 
die Hügel aniwärts gegen Porto Cuje hin und lagert theils unmittelbar auf 
Krcidekalk, theils anf dem denselben bedeckenden, gelben oder rothen 
Eiscnlchm. Der Umstand, dass dieser Sand von mir auch auf den Inseln 
Unie und Candiole nachgewiesen wurde, spricht noch deutlicher für den 
einstigen Zusammenhang dieser Inselgebiete mit dem Festlaude und so­
mit für den Bestand eines in schon anthropozoischer Zeit weit gegen 
Süden ausgedehnten Festlandgebietes von Kreidckalken. Die mit der 
Verbreitung dieser Sande leicht in Beziehung zu bringende Richtung der 
Spalte des Arsathales und Kanales machen es mir am wahrscheinlichsten, 
dass wir in diesen Sanden Sedimente und Reste von Deltabildungen 
eines grossen, trag fliessenden und zu Ueberscbwemmungen geneigten 
Flusses vor uns haben. 

3. Lager von recenten Meereseonchyl ien in der „Terra 
rossa" bei Pomer südös t l ich von Pola. 

In der angeführten Gegend und genauer am südlichen Ufer der 
sogenannten Chiusa von Pomer südöstlich von Madonna de Olmi, liegt auf 
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dem schrattigen Kreidekalke, der die unmittelbar vom Meere bespülten 
flachen Uferränder bildet und stellenweise von ganzen Lagern von Schal-
thier- und Pflanzenresten bedeckt ist, eine Ablagerung voii terra rossa. 
Dieselbe ist nur wenige Schritt vom Meere entfernt, (etwa 1 bis höch­
stens 2 Fuss höber als das Meeresniveau) auf dem Kreidekalk abge­
setzt und erscheint stellenweise in Ü—-I Fuss hüben, steilen Bösehnngsauf-
rissen blossgelegt. 

In dem untersten Tlieile dieser Lehnulecke nun, wenige Zoll über 
dem Kreide-Kalkboden, liegt eine dünne Schicht von zertrümmerten 
Schalresten, untermischt mit ganzen, noch wnhlcrhaltcncn Gehäusen von 
recenten Mecresconchylien, (besonders Cerithicn) eingebettet. Wenn auch 
die Lehmdecke hier vielleicht eine seeundär aufgeschwemmte, nicht 
ursprungliche Ablagerung der terra rossa ist, so ist das bezeichnete 
Vorkommen doch immerhin als ein Datum für die Kenutniss der in die 
allerjüngste Zeit fallenden Niveauveränderungen der istrischen Küste von 
Interesse. 

4. N e u e v e r s t e i n e r u n g s t'ü b r e n de S c li i c b I i n d e r K r e i il e f o r-
m a t i o u bei AI bona . 

In der Sammlung des Herrn Dr. A. S c a m p i c h i o in A l b o n a sah 
ich einen in Bezug auf Gestein und Erhaltungszustand an das Fischvor-
kommen vonLesina erinnernden Fischrest, welcher in der Nähe von Cossi, 
östlich von Albona, gefunden wurde. Wir besuchten den Punkt und fan­
den daselbst plattig sich absondernde, zum Theil in ganz dliunblättelü­
gen Lagen spaltbare, gelbe Kalke. Alles Suchen war fast vergeblich, doch 
konnte das Vorkommen von organischen Resten (Spuren von Crustaceen 
und Pflanzen) nachgewiesen werden. Die genaue Untersuchung einer an­
deren Stelle jedoch, welche mir auf dein Wege nach dem ersten Punkte 
schon aufgefallen war, führte zu besseren Resultaten. Diese Stelle liegt 
oberhalb V izan i unmittelbar am Wege nach Cossi. Hier stehen sehr auf­
fallend dünnplattige und feinblätterig spaltende Kalkschichten an. Da in 
Vizani selbst die Grenze zwischen dem Eocän und den obersten Kreide­
kalken durchgeht (auch die obere Abtheilung der liburnischen Stufe 
scheint an diesemRande nur schwach angedeutet zu sein oder zu fehlen) 
und man erst die obere Rudistenkalkzone durchschreiten muss, ehe man 
zu diesen Plattenkalken kommt, so gehören dieselben wohl ziemlich 
sicher dem etwas tieferen Niveau der Kreideformation an, in welches 
auch die plattigcn Kalksteine von Galignana gehören, deren Verwend­
barkeit zu lithographischen Zwecken von den Besitzern einst angehofft 
wurde. 

In diesen blätterigen Kalken östlich von Vizani nun fand ich kleine 
Ophiuriden (Ophiodcrma sp.'i): Crinoidcnrestc, Spuren von Fischen und 
Pflanzenreste. Da diese Schichten ziemlich hoffnungsreich sind, so ver­
sprach mir Herr Dr. S c a m p i c h i o , die Ausbeutung derselben sich mög­
lichst angelegen sein zu lassen. Leider verhinderte mich andauerndes 
Regenwetter, der interessanten Umgebung von Albona und der Arsahalb-
insel überhaupt eine noch längere Zeit zu widmen. 

A. H. Beer. Bohrung auf Steinsalz in Böhmen. (Aus einem Schreiben 
an Herrn Dir. v. H a u e r ddo. Pfibram, 27. Juni.) 
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